„Home-Taping is Killing Music“ ist die erste und einzige LP von Pyrolator (Mitbetreiber des Ata-Tak-Labels und Mitglied bei Der Plan) und dem Tape-Loop-Bastler Arnd Kai Klosowski. Das Ergebnis: skurrile, rohe Sound-Experimente aus der Frühzeit der Sampling-Technologie.

Roher Pionier aus der Sampling-Frühzeit
1968: Arnd Kai Klosowski besuchte das Albert-Schweitzer-Gymnasium in Hamburg, Ortsteil Klein-Borstel. Eine fortschrittliche Lehranstalt! Versuchte doch der Musiklehrer seinen Schülern in ebenjenem Jahr die Freuden der Musik nicht anhand von Beethoven, Bach oder gar des bayerischen Defiliermarsches zu vermitteln, sondern anhand der Beatles. Um also genau zu sein: Es war eine äußerst fortschrittliche Lehranstalt. Denn nicht etwa „Ob La Di Ob La Da“ oder ein schnöder Zwölftakter diente als Objekt des Unterrichts, sondern „Revolution No. 9“. Und so wurde der staunenden 8b die Grundlagen des Tape-Loops vermittelt.

A. K. Klosowski war fasziniert und schritt zur Tat: Mithilfe des allerersten Philips-Kassettenrecorders (Einknopfbedienung, Batteriebetrieb) und einer aufgeschraubten Kassette baute er seine ersten Tape-Loops. „Das habe ich dann jahrelang vergessen“, sagt Klosowski heute. Anfang der Achtziger waren die verwegenen Klangexperimente der frühen Jugend kaum noch eine vage Erinnerung. Klosowski kaufte sich eine Jazzgitarre und versuchte sich als Bluesgitarrist. Allein Gitarrespielen war nicht seins!

Inzwischen war Klosowski zum Studieren der Goldschmiedekunst nach München gezogen. „Ich ging damals viel aus. Und mir fiel in den Discotheken auf, dass es eigentlich der DJ auf seinem kirchenkanzelgleichen Podium war, der die zentrale Person der Musik war und nicht unbedingt die Musik oder die Musiker. Könnte man nicht mit einer Mischung aus aufgenommener und live gespielter Musik, die man mal an-, mal ausschaltet, etwas Neues machen?“ Klosowski legte die Gitarre endgültig in die Ecke und baute sich ein Schaltpult mit acht Eingängen, an welche Mikrofone angeschlossen waren, trommelte ein paar Leute zusammen, und es wurde improvisiert, was das Zeug hält „Was die da spielten, weiß ich nicht mehr genau. Auf jeden Fall: Es funktionierte einfach nicht. Und plötzlich fiel mir wieder das Experiment mit den selbst gebauten Tape-Loops aus der Schulzeit ein“, erinnert sich Klosowski. Und so wurde gebastelt, getüftelt und gelötet. Das Ergebnis:
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Klosowskis Tape-Loop-Maschine: Auf jedem der acht Rekorder befanden sich Loops unterschiedlicher Länge, die man, einem Mellotron nicht unähnlich, abspielen konnte. Auch optisch machte das Instrument einiges her. Wer braucht da noch eine Jazzgitarre?
Die ersten Aufnahmen mit diesem Gerät fanden ihren Weg zum Betreiber des ZickZack-Labels Alfred Hilsberg. „Das ist aber interessant“, mag sich der Erfinder der Neuen Deutschen Welle gedacht haben, lud Klosowski ein und entschloss sich, ein Album produzieren zu lassen. Und was braucht man dafür? Einen Produzenten. Hier kommt nun Pyrolator ins Spiel, Musiker (u.a. bei Der Plan) und Mitbetreiber des Labels Ata Tak.

Aber Ata Tak war ja nicht nur ein Label. Angeschlossen waren auch noch ein Studio, ein Verlag und ein Vertrieb. Pyrolator war also Musiker, Label- und Studiobettreiber sowie Produzent in Personalunion. War das nicht unglaublich anstrengend? Pyrolator: „Irgendwann so um 84/85 ging das nicht mehr mit der Sieben-Tage-Woche. Ich beschloss, mir den Sonntag freizunehmen.“ Ähnlichkeiten in der Arbeitsweise und den musikalischen Vorlieben zwischen ihm und Klosowski sind unübersehbar beziehungsweise unüberhörbar. Beide hatten eine Vorliebe für das Collagenhafte, für obskure Musik und technische Innovation. Klosowski hatte seine Tapemaschine, Pyrolator seine Brontologik.

[image: image2.jpg]



Die Brontologik (Pult und Controller), entwickelt von dem Tontechniker Werner Lambertz 

Kurz und gut: Man ging zusammen ins Studio, nahm „Hometaping is Killing Music“ auf und veröffentlichte nicht, wie eigentlich vorgesehen, bei Hilsbergs ZickZack-Label, sondern bei Ata Tak. Wie kam es denn dazu? Pyrolator: „Wir fanden, dass das Album viel besser zu Ata Tak passte, und so einigten wir uns mit Alfred, dass die Platte bei uns rauskam.“ Klosowski fügt dieser Erklärung noch ein weiteres, nicht unerhebliches Detail hinzu: „Pyrolator musste viel mehr Zeit und Arbeit investieren, als er gedacht hatte. Er hatte sich das Ganze einfacher vorgestellt. Ich kannte mich mit Studiotechnik zu wenig aus, das blieb alles bei Kurt hängen. Es trafen Welten aufeinander, ein ausgebildeter Musiker und ich. Der eigentlich fürs Studio vorgesehene Etat wurde dadurch gesprengt.“ So wurde aus einem von Pyrolator produzierten Klosowski-Album ein gemeinsames Klosowski/Pyrolator-Album, welches forlgerichtig bei Ata Tak erschien.

„Die Stücke, die ich mitgebracht hatte waren auch ziemlich rough“, so Klosowski. Eines Tages bat Pyrolator mich, ein paar Melodien zu schreiben. Er erklärte mir, was eine Melodie ausmacht, und gab mir ein Buch von Hindemith mit. Das Buch war übrigens sehr gut, habe ich später noch öfter reingeguckt.“

„Hometaping is Killing Music“ ist ein Rohdiamant aus der Pionierphase der Samplingtechnik. 

Zwar gab es damals schon den Emulator 1 welcher auch fleißig genutzt wurde, aber mit der von Klosowski erfundenen und gebauten Tapemaschine konnte man erheblich längere Loops/Samples abspielen als mit dem Produkt aus dem Hause E-MU Systems. Und so treffen Salsa-Trompeten auf Gregorianische Choräle, Eisenbahngeräusche auf kambodschanische Musik, Gospel auf bayerische Jodler. Und nie wird die Technik zum Selbstzweck: Sie steht stets im Dienste der Melodie, des Beats und der Überraschung kurz: Sie steht im Dienste des Hörgenusses!

A.K. Klosowski lebt heute als Goldschmied in Hamburg. Die Tapemaschine hat er immer noch. Pyrolator ist immer noch Musiker, Labelbetreiber und Produzent. Sonntags hat er meistens frei.

Carsten Friedrichs 2013

�	 Ein ähnliches Schicksal wie Andreas Dorau, der statt Gitarre zu lernen im Musikunterricht beigebracht bekam, wie man mit einem Vierspurgerät umgeht (vgl. die Linernotes zur Reissue von „Blumen und Narzissen“, BB 87).





�	 Brontologik ist ein von Werner Lambertz erfundenes Computersystem, an das ein Korg MS20, ein Yamaha DX-7 und ein Emulator 1 angeschlossen waren. Die Brontologik ermöglichte die Steuerung von elektronischen Musikinstrumenten, lange bevor sich der Midi-Standard durchgesetzt hatte (Quelle: www.atatak.com)





